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Poeten  

Jemand sagte: Es gibt keine wahren Dichter mehr. Die sind alle tot. 

Und ich wuß te : Er war ke in Poe t. De nn man muß e in we nig von e ine m Dichte r 
sein, um einen zu erkennen. 

Und ich machte mich selbst auf die Suche.  

Ich s ah e ine n Poe te n, de r in e ine r Bibliothe k s aß und ve rzwe ife lt in e ine m 
T he s aurus blätte r te . Übe r de n Rand s e ine r Br ille hinwe g s ah e r mich ge he tzt 
an und fragte mich: "Kennen Sie vielleicht einen Reim auf <zärtlich>?"  

Ich s ah e ine n Poe te n, de r auf e ine r Parkbank s aß und in e ine m Buch mit 
Ge dichte n von William Butle r Ye ats blätte r te . Er hatte T räne n in de n Auge n 
und sagte: "Ich könnte so etwas nie schreiben."  

Ich s ah e ine n Poe te n barfuß und auf Ze he ns pitze n auf e ine m wacklige n, 
ros tige n Zaun balancie re n. Danach aß e r e ine n Grie s pudding und raunte mir 
zu: "Hey, das war total symbolisch gemeint, verstehste?"  

Ich s ah e ine n Poe te n, de r nicht s pre che n ode r s chre ibe n konnte . In s e ine n 
Blicken fand ich Sonette von kraftvoller Sanftheit.  

Ich s ah e ine n Poe te n, de r auf e ine T as tatur e inhämme rte und das Geschrie-
be ne , ohne e s noch e inmal zu le s e n, mit e ine m T as te ndruck an alle 14.000 
Le s e r in s e ine m e Mail- Ve r te ile r s chickte . "Man muß mit de r Ze it ge he n", 
e rklär te e r mir , währe nd e r zwis che ndurch im Ne tz nach Re ze ns ione n s e ine r 
Texte suchte.  

Ich sah einen Poeten, der im Matsch spielte. Sie war drei Jahre alt.  

Ich s ah e ine n Poe te n, de r auf e ine E- Gitar re e indros ch und s e ine Ve rs e 
brüllte. Er ve rs uchte , s e lbs t e in be s onde rs laute s Ge dicht zu s e in, abe r 
niemand wollte es lesen.  

Ich s ah e ine n Poe te n, de r hatte in s e ine m ge s amte n bis he r ige n Le be n e in 
einziges  mittelmäßiges - Gedicht geschrieben, und er suchte nun verzweifelt 
nach immer ne ue n Be kannte n und Fre unde n, de ne n e r e s noch nicht ge ze igt 
hatte.  
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Ich s ah e ine n alte n Poe te n, de r mir zwis che n zwe i Zigare tte n in nus che lnde m 
Englis ch e rklär te , warum e r das Gras s o und nicht ande rs mähte . Ich s aß mit 
ihm eine Weile zusammen, und wir teilten uns einen Sonnenuntergang.   

Ich sah einen Poeten, der dichtete zerknülltes Papier.     

Eine nie wirklich ganz fe r tigge dachte und - gefühlte Unausgegorenheit, die 
wohl auf sehr indirektem Wege der Lektüre einiger Texte des Dichters Adrian 
Mitchell folgte, de s s e n s kurr ile re We rke (z.B. "A Spe ck Spe aks", "T e n Ways 
to Avoid Le nding Your Whe e lbarrow to Anybody", "Cas taways , or : Vote for 
Caliban") ich sehr schätze. 
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